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Vor dem Wort


Üblicherweise fangen die meisten Märchen mit den berühmten Worten „Es war einmal… “ an – und gehen dann ähnlich uninspiriert weiter. Solcherlei Einleitungen für eine Geschichte sind heutzutage aus gutem Grund antiquiert und überholt. Mittlerweile gibt es eine ganze Reihe quasiwissenschaftlicher Abhandlungen darüber, wie man eine gute Geschichte stattdessen beginnen sollte. Mit einem Appetizer nämlich, einem Knall, einer nicht erwarteten Redewendung. Oder es wird geraten, einfach den ersten Satz einer Erzählung zu streichen und direkt mit dem zweiten Satz zu beginnen. Das funktioniert oft erstaunlich gut.


Jede Geschichte, die etwas auf sich hält, fängt daher mit einem wie auch immer gearteten außergewöhnlichen Auftaktsatz an.


Diese hier nicht.









Es war einmal…


… ein kleiner doofer Vierteling, der hieß Büchse. Wie Dohse, nur ohne H.


Büchse war nicht einfach nur doof oder bekloppt. Nein, Büchse war richtig blöd. Aus diesem Grund konnte ihn auch niemand in Hinterkleinholzgrubenstädt leiden. Er war der Erste im Bimsstein-Wettessen, der Zweite im Schlammschlucken und der Letzte im Denken. Deshalb erlebte er auch einige wirklich uninspirierte Abenteuer.


Und von seinem uninspiritiertesten wollen wir hier berichten.
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1. Was da war, war womöglich von Belang


Es wurde gerade mal wieder Winter im Hinterwald. Und Winter hieß: Es war die Jahreszeit, die nach dem Herbst drankam. Die kleinen Viertelinge gingen allesamt ihren Lieblingsbeschäftigungen nach: Die Entdecker entdeckten, die Wissenschaftler schafften Wissen, die Erbsenzähler zählten Erbsen, die Paragrafenreiter ritten Paragrafen, die Klugscheißer… äh… konnte keiner leiden… und die Dummbeutel nähten dumme Beutel.


Viertelinge waren von Natur aus etwa nur ein Viertel groß, ein Viertel mutig, ein Viertel freundlich, ein Viertel ehrlich, ein Viertel klug... Ihr versteht das Prinzip.


Büchse war darüber hinaus vier Viertel an gar nichts interessiert. Da jedoch traditionsgemäß jeder anständige Vierteling einer Winterbeschäftigung nachgehen musste, wurde er von seinen Mitviertelingen kurzerhand zu den Dummbeuteln abgestellt – was viele als überaus passend empfanden. Einzig die Dummbeutel fühlten sich auf den Schlips getreten.


So nähte Büchse also den Winter über an seinem Dummbeutel, der immer noch schlauer war als er selbst. Und wie üblich beschiss er dabei.


Um die Jahreswende – also um die Zeit, zu der das Jahr gewendet wurde, wie eine typische Vierteling-Matratze (feucht, durchgelegen und voller Krümel) – waren alle mit den Vorbereitungen zum großen alljährlichen Scheibenwaran-Wettessen beschäftigt. Scheibenwarane galten bei den Viertelingen als eine große, wirklich leckere und auch gut schmeckende Spezialität. Zum Essen. Nur, damit hier keine Missverständnisse aufkommen.


Und Scheibenwarane gab es nur im Winter.


Die Kunst am Scheibenwaranessen war, die Warane erstens vorher aufzutauen und sie zweitens rückwärtsdrehend zu verzehren. Das führte immer wieder zu besonders drolligen Ergebnissen. Und nicht selten zu Magenverrenkungen. Denn rückwärts gedrehte Scheibenwarane pflegten immer wieder gern beim Kauen zu entwischen. Das hatte dann des Öfteren eine lustige Hatz nach dem dieser Weise entfleuchten Waran zur Folge, bei der alle Viertelinge auf ihren Bäuchen robbten und die Scheibenwarane ungeachtet ihres wilden Gedrehes mit den Zähnen einfangen mussten. Denn Scheibenwarane mit der Hand zu fangen, war unter Viertelingen verpönt. Ohnehin waren Viertelinge ob ihrer genetischen Konstruktion mit den Mündern weitaus geschickter als mit irgendeiner ihrer vier oder fünf Extremitäten.


So geschah es also, dass auch Büchse der dreiundzwanzigste, akribisch rückwärtsgedrehte Scheibenwaran, der sinnigerweise auf den Namen Wutz hörte, solcherart entfleuchte. Sofort setzte die übliche und von allen heiß und innig geliebte Jag den entfleuchten Scheibenwaran-Hatz ein: Die Viertelinge robbten mit auf dem Rücken verschränkten Armen auf dem Boden herum, knufften und pufften sich, und bissen sich gegenseitig in ihre Zehen.


Da geschah auf einmal das Unfassbare: Gerade, als Büchse triumphierend in den sich noch immer heftig rückwärtsdrehenden Scheibenwaran beißen wollte, hörte er plötzlich und völlig unverhofft eine bedeutungsschwangere Stimme.


„Ey, du Depp! Hör auf!“


Der Waran hatte für einen kurzen Moment in seiner Drehung innegehalten und tatsächlich das Wort an Büchse gerichtet.


„Häh?“ machte Büchse reflexiv und wirkte dabei nur ein Viertel schlau. „Sprichst du mit mir?“


„Ja doch! Du obskurer Dummbatz einer peripheren, missgeleiteten Intelligenz-Divergenz! Mit wem sollte ich sonst sprechen? Höre also meine Worte, die da überliefert sind von Wochjoch, dem großen Scheibenwaran – dem ersten und einzigen sprechenden Waran überhaupt (weshalb sich mir zum wiederholten Mal die Frage aufdrängt, warum ich überhaupt sprechen kann, es sei denn, es handelt sich um einen seltenen Fall transzendentaler Seelenwanderung, um einen fluktuierenden Fixpunkt innerhalb der Omega-Sigma-Zeitblase, der sich kontrapunktuell zwischen subjektiv empfundenem Realitätsverlust und objektiv stattfindender virtueller Konvergenz zweier Diagnostikschnittpunkte diametral entgegen bewegt (aber darüber werde ich zu einem späteren Zeitpunkt ausführlicher nachsinnen)) – der da sagte: ‚Gehe hin zu den Viertelingen und sprich zu dem Dümmsten, der den Quatsch glauben könnte, und erzähle ihm sodann von der mächtigen Wunschkugel, die da hänget am Baume der WeisheitTM, auf dass er ausziehe, ebendiese zu erringen und uns möglichst umsonst zu überlassen.


Und sage ihm, es handele sich hierbei um ein gewaltiges und ruhmbringendes Abenteuer, das ihm einen ewiglichen Platz in den Annalen seines Volkes zusichern werde, und das ihm und seinen Nachfahren nie enden wollenden Ruhm beschere. Oder sage ihm einfach, es mache tierisch Bock!’“


Der Waran hielt kurz inne, um seinen wiedergekäuten Worten mittels einer rhetorischen Pause etwas mehr Dramatik zu verleihen. Dann fuhr er fort:


„So sprach also der große, unfehlbare Wochjoch, der Älteste der Scheibenwarane. Möge er in Frieden in euren Bäuchen ruhen!“


„Waff hadda gefaat?“ fragte ein Vierteling mit vollem Mund, der weiter hinten gekrochen war und deshalb nicht alles genau mitbekommen hatte.


„Egal!“ erwiderte Büchse, verspeiste den sich nun wieder heftig rückwärtsdrehenden Scheibenwaran mit nur einem einzigen Happs, und schickte sich an, mittels eines rekordverdächtigen Rülpsers den unvermeidlich nachfolgenden Verdauungsvorgang einzuleiten.


*Rülps*


Die anderen Viertelinge brachen spontan in lauten Jubel aus, denn noch nie hatte einer der Ihren es geschafft, dreiundzwanzig rückwärtsgedrehte Scheibenwarane am Stück zu verspeisen.


„Morgens Aronal, abends Elmex!“ quakte Büchse mit seinem strahlendsten Zahnpastalächeln in die Kamera und hatte wieder fünfzig Blechies verdient.









2. Jetzt gibt’s Ärger


Plötzlich ging ein gewaltiges Donnergrollen durch die Reihen der Viertelinge. Angstvolle, tumbe, nichts verstehende Blicke richteten sich gen Himmel, an dem sich gerade ein pelikaner Raumkorridor öffnete. In dessen Innern tauchte indes ein ziemlich aufgebrachter – und somit eine nicht unwesentliche Gefahr darstellender – Breitalb auf.


„OOCH GACH! JAPP, JAPP!“ rief ihnen der ziemlich sauer dreinblickende, auf einem bis unter die Haarspitzen getunten Kamel mit Klappenauspuff angaloppierende Breitalb entgegen, denn er kam aus dem Ohrient.


„KNIET ALLESAMT IM DRECKIGEN STAUBE MIT EUREN DÜMMLICHEN ANTLITZEN!“ blökte er erbost mit erschütternder Stimme, „DENN IHR HABT DUMM GETAN AN DEM SCHEIBENWARAN!“


Die verängstigten Viertelinge taten also.


Quietschend bremste der Breitalb sein Kamel, das sich dabei querstellte und schüttelte und buckelte, als wolle es sich einer sich im Fell festklammernden, sattgefressenen Zecke entledigen. Der auf ihm thronende Breitalb flog in hohem Bogen zuerst vom Kamel und anschließend in eine Wolke staubigen… nun ja – Staubes.


„SCHEISSE!“ grummelte der Alb leise und rappelte sich – fluchend den wirklich staubigen Staub vom Umhang klopfend – mühsam und ein kleines bisschen knarzend auf, denn er hatte es arg im Rücken.


Die verängstigten Viertelinge indes ruhten mit ihren Zungen weiterhin im Staub und getrauten sich nicht zu rühren.


„HERGEHÖRT!“ rief der Alb. „IHR SEID BERUFEN, EINE WAHRLICH BESCHWERLICHE, ABER NICHT MINDER WICHTIGE MISSION FÜR MICH ZU ERFÜLLEN. DU DAHINTEN: KLAPPE!


ZIEHET ALSO AUS UND SUCHET DIE GEWALTIGE WUNSCHKUGEL, DIE DA HÄNGET AM BAUME DER WEISHEITTM. UND BRINGET SIE SODANN ZU MIR, OHNE SIE VORHER KAPUTT ZU MACHEN ODER SIE GAR ZU VERSPEISEN. UND HABET KEINE FURCHT IN EUREN ERBÄRMLICHEN HERZEN, DENN ICH WILL ES SO. UND BETTELT NICHT NACH TROST ODER HILFE, DENN IHR BEKOMMT KEINE. UND HADERT NICHT MIT EUREM SCHICKSAL, WENN EUCH HUNGERT ODER DÜRSTET, ODER IHR GAR ZU STERBEN DROHET, DENN ICH BIN DER MÄCHTIGE BREITALB, UND IHR SEID… NUN JA, ZU IRGENDWAS MÜSST IHR JA GUT SEIN. UND EUER LOHN WIRD FÜRWAHR FÜRSTLICH AUSFALLEN, DENN ICH GEBE EUCH NICHTS – UND AUSFÄLLE SIND VON DER STEUER ABSETZBAR.


ZIEHET ALSO HINFORT MIT NICHTS ALS EUREN UNREINEN HERZEN UND EUREN DUMMEN HIRNEN, DENN IHR WÜRDET DOCH ALLES VERLIEREN, KAPUTTMACHEN ODER AUFESSEN, WAS ICH EUCH AUCH MITGÄBE. SO NEHMET DENN ANTEIL AN DEN WIRKLICH ECHT WICHTIGEN DINGEN, DIE ES HIER SO GIBT. UND BLEIBT SAUBER, AUCH, WENN ES EUCH SCHWERFÄLLT. UND SEID FROHEN MUTES, DENN ICH BIN BEI EUCH, MEIN AUGE RUHET AUF EUREN TATEN UND MEIN OHR LAUSCHET IN EURE GEDANKEN, ALSO ICH EUCH AUCH NICHT BEISTEHEN WERDE.


UND JETZT SCHIEBT AB!“


So kam es, dass die Viertelinge auszogen, die gewaltige Wunschkugel, die da hänget am Baume der WeisheitTM, zu erringen.









3. Der Anfang des Ungefährs


Nachdem der geheimnisvolle Breitalb seine blumenreiche Rede beendet hatte, ohne dass auch nur ein einziger Vierteling wirklich kapiert hatte, was er eigentlich von ihnen wollte, waren die Viertelinge in alle beiden Himmelsrichtungen, die aus ihrem hinterwäldlerischen Dorf hinausführten, gezogen, um besagte Wunschkugel, die da hänget am Baume der WeisheitTM aufzuspüren. Ein für Viertelinge genau genommen geradezu wahnwitziges – und ehrlich gesagt auch völlig aussichtsloses – Unterfangen.


Bereits nach nur zwei Tagen nämlich hatte sich die Hälfte von ihnen hoffnungslos verlaufen, Heimweh oder Durchfall. Ein weiteres Viertel war vor dem Aufbruch nochmal fix aufs Klo gegangen (und nicht wieder zurückgekommen), und das letzte Drittel war in Mathematik so abgrundtief unbegabt, dass es die Erfolgschancen für ihr abenteuerliches Unterfangen völlig falsch ausgerechnet hatte – und folgerichtig bei der erstbesten Gelegenheit von einem Rudel binomischer Formeln, denen sie kein a2 für ein b2 vormachen konnten, aufgefressen worden war.


Einzig zwei kleine, unbedeutende Viertelinge rutschten irgendwie durchs Raster, weil sie niemand auf dem Schirm hatte: Büchse und noch so ein anderer Typ.


Büchse war nämlich klammheimlich seinem ärgsten Rivalen Dreifingerhut gefolgt, der das Dorf schlauerweise durch den Dienstboteneingang verlassen hatte. Dieser war genaugenommen die dritte (geheime) Himmelsrichtung, die aus Hinterkleinholzgrubenstädt hinausführte: Nach unten.


Büchse war Dreifingerhut aber nicht etwa gefolgt, weil er dieses Abenteuer mit ihm gemeinsam zu bestehen gedachte, sondern vielmehr, um live dabei zu sein, wenn sein Kindergartenfeind gewaltig auf die Fresse bekam. Und dabei gegebenenfalls, eventuell, womöglich ein klein wenig nachzuhelfen. Was immerhin auf Gegenseitigkeit beruhte.


So watschelten die beiden Viertelinge also auf dem Unteren Hinterkleinholzgrubenstädter Feldweg dicht nebeneinander her, schnitten sich dabei allerlei fiese Grimassen und bedachten sich darüber hinaus mit den schlimmsten Schimpfnamen, die sie sich nur ausdenken konnten.


„Doofmann!“ blaffte Dreifingerhut Büchse an.


„Blöder Doppeldepp!“ quakte dieser zurück.


„Hypothenuhse!“ schlunzte ersterer letzterem nonchalant an den Kopf.


„Selber!“ konterte Büchse so kreativ er es vermochte. In Wahrheit hatten weder er noch Dreifingerhut auch nur den blassesten Schimmer, was dieses ominöse Schimpfwort bedeutete. Gefühlt jedenfalls etwas unaussprechlich Schlimmes. Daher konterkarierte Dreifingerhut stante pede mit dem noch ultimativeren, noch gegendereren Super-Mega-Gegenbeleidigungsjoker: „Immer zweimal mehr wie du!“


Und nebenher erweiterte er das Arsenal ihrer bisher rein verbalen Attacken kurzerhand um eine physische Komponente: Dreifingerhut holte mit der rechten Hand aus, formte sie zu einem ballähnlichen Gedings, das er zu Unrecht für so etwas wie eine Faust hielt, und machte damit *Paff* auf Büchses Nase.


*Bonk* erwiderte dieser kurz darauf vermittels eines verknuppelten Astes, den er (laut vor sich hin flennend) auf dem Boden gefunden hatte.


„Autsch!“ blökte daraufhin Dreifingerhut, holte weit mit seinem Fuß aus und machte *Klonk* mit Büchses Knie. Der konterte vermittels eines von Herzen kommenden „Jaul!“ und revanchierte sich sogleich mit einem freundlichen *Flatsch*, indem er Dreifingerhut zeigte, wie ein Kuhfladen von innen aussah.


„Hrrrrmmmpfffff…“, gab Dreifingerhut noch etwas muffelig und wenig geistreich von sich – und dann nichts mehr.


Büchse, der schon immer einer der besten Viertelinge im unfairen Kämpfen gewesen war, hatte allerdings keine Zeit, sich lange seines unrühmlichen Sieges zu erfreuen.


„Ja, wen haben wir denn da?“ hörte er nämlich alsbald einen gewaltigen, hässlichen Wurk krakeelen.


„Das sieht mir ganz nach einem ziemlich unfair kämpfenden Vierteling aus“, konstatierte ein zweiter, noch viel hässlicherer Wurk, der plötzlich neben dem ersten stand.


„Au ja, wollen wir uns einen fetten, kleinen, drolligen Vierteling zum Abendessen braten?“ üssierte ein – oh Graus! – dritter Wurk.


„Fein, fein, das wird lecker!“ vorfreute sich kindisch ein vierter.


„Kommt und lasst uns schnell die anderen dreiundzwanzig holen!“ vorschlug der fünfte Wurk seinen Kumpels Nummer sechs und sieben begeistert.


„Oiiiiiijjjjjipppp!“ machten alle acht Wurks (einer hockte versteckt im Gebüsch) daraufhin simultan und sprangen rückwärts mit einem dreifachen Handstandüberschlag davon, um den Rest ihrer Bande zu holen.


Nun sind Wurks – wenngleich in der Regel groß und stark und breit und rund – hirnzentriert gesehen nicht gerade die hellsten Kerzen auf der Torte. Und so hatten sie keinen von ihnen zurückgelassen, um auf ihre Beute aufzupassen. Also drehte Büchse sich kurzerhand um und schlenderte – ohne auch nur den Anflug eines schlechten Gewissens zu verspüren, weil er Dreifingerhut extra gut sichtbar auf der Lichtung neben einem mit einem roten Bändchen markierten Baum platziert hatte – in die entgegengesetzte Richtung davon.


An dieser Stelle verlässt Dreifingerhut leider unsere Geschichte.









4. Ein Draken kommt selten allein


Büchse zuckte zusammen. Gerade eben war wieder ein Blitz mit gewaltigem Getöse in einen Baum eingeschlagen. Der Donner grollte in seinen Ohren nach.


„Verflucht sei der Tag, an dem ich mein gemütliches Heim verlassen habe!“ dachte er wie immer laut.


*Bumm*


Wimmernd kroch Büchse unter ein halbkahles Gebüsch, das ihm jedoch kaum Heimeligkeit zu spenden vermochte. Es war tiefe Nacht, und es regnete seit Stunden heftig Dauer. Büchse schwamm in seinem Wams, sein Pelz klebte nass am Körper.


*Krach*


Das Getöse nahm kein Ende, und zu allem Übel mischte sich zu dem Lärm des Unwetters nun auch noch ein weiteres, böseres Grollen. Es kam ungefähr aus Bauchhöhe und hieß Hunger.


*Knurr*


Verzweifelt suchte Büchse in seinem Sehr-sehr-Knappsack nach etwas Essbarem – erfolglos. Da erinnerte er sich unverhofft an ein altes Rezept seiner Mutter mit dem mirakulösen Namen McDraken. Allerdings hatte dieses Rezept eine kleine, wenn auch beinahe gänzlich zu vernachlässigende Tücke: Man benötigte hierfür nämlich etwa vierhundert Halbpfand Kleindraken (frisch geschremmelt). Büchse entschied sich folgefalsch für das Ignorieren dieser Tücke und machte sich auf, einen bis zwei kleine bis mittelgroße Draken zu erlegen.


Er steuerte ein nahegelegenes Trockenmoor an, das aufgrund seines beständig trockenen Klimas eine ideale Brutstätte für Klein- und Kleinstdraken bis 4500 Doppelpfand zulässigem Gesamtgewicht darstellte. Unangenehm war nur, dass besagtes Trockenmoor gleichzeitig bevorzugter Lebensraum der gemeinen Schmeißfliege war.


Kaum hatte Büchse diesen Gedanken zu Ende gedacht, als ihm auch schon eine Haselnuss gegen den Kopf knallte. Er konnte gerade noch sehen, wie sich eine dieser verdammten Schmeißfliegen laut gackernd hinter einen vertrockneten Moorstamm verzog.


„Komm nur raus, du!“ rief Büchse ihr erbost hinterher, „dann kannst du dein blaues Wunder erleben!“


Die Fliege schmiss ihm gleich noch einen alten Apfel hinterher.


Unter beständigem Beschuss stapfte Büchse verdrossen weiter durch das schaurig trockene Moor, als er in geringer Entfernung ein Geräusch vernahm, das hinter einem vertrockneten Gebüsch hervorklang. Sofort ergriff die Schmeißfliege das Hasenpanier und machte sich auf und davon. Für Büchse war Flucht nun leider keine Option mehr, da das Hasenpanier mitsamt der Schmeißfliege längst über alle Berge war.


*Ffffchchchch* machte es hinter dem Gebüsch, ganz so, als brieten sich zwei präpubertierende Draken gerade einen Snack. Eine durchaus plausible Schlussfolgerung, befand Büchse sich doch immerhin auf Drakengebiet – und suchte er zudem auch noch gezielt nach selbigen.


„Mein Abendessen“, dachte Büchse daher laut. Doch als er vorsichtig durchs Gebüsch lugte, gewahrte er etwas, das ihm seine drei bis vier Blutstropfen in den Adern gefrieren ließ. Auf der obligatorischen Lichtung hinter dem Gebüsch bereiteten sich zwei potentielle McDraken gerade einen Snack zu – und zwar einen McMensch. Genauer gesagt, eine McFrau. Die garte gerade in einem ziemlich voluminösen Kochtopf sitzend entspannt vor sich hin, während die Draken allerlei Grünzeug kleinschnibbelten und zu ihrem Bade dazugaben.
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Die McFrau war ausgesprochen attraktiv. Der Glanz ihres Haars schimmerte kupfern warm im Kochfeuer, ihr fröhliches Lachen klang glockenhell wie die Essensglocke zum dritten Frühstück, und ihre Brüste waren wohlgeformt wie zwei Baisers, die nur darauf warteten, zum Nachtisch gereicht zu werden. Zudem war die McFrau bestimmt auch eine hervorragende Köchin – gab sie den Draken doch gerade wirklich nützliche Tipps zur Verfeinerung ihrer Marinade. Außerdem duftete sie verführerisch nach Suppe. Büchse war sofort verknallt.


Er konnte sich geradezu bildlich vorstellen, wie er sie – nachdem er die beiden Draken erledigt hatte – aus ihrem Kochtopf befreite, und sie ihm aus Dankbarkeit für ihre Rettung sanft in seine buschigen Ohren blies, dass sich ihm vor Wonne der Nackenpelz sträubte.


Und wie sie sich anschließend genüsslich zwei McDraken zubereiteten.


Es machte Büchse wütend, dass er hier hockte und zusehen musste, wie vor ihm womöglich gerade die Liebe seines Lebens verspeist wurde. Er empfand Wut über die McDraken, die womöglich niemals seinen Magen füllen würden. Und er empfand Wut über die Pfütze, in der er stand, und die gerade seine aus Huflattichhalmen geflochtenen Sandalen gluckernd mit feuchtem Schlamm füllte. Ein Funke heiligen Zorns keimte in ihm. Büchse konnte ihn tief im Inneren seines Bauches spüren. Wie er langsam wuchs, wie er allmählich in ihm hinaufstieg, hinter seinen Augen pochte, hinauswollte. Der Funke forderte sein Recht. Büchse ließ ihn brennen, ließ ihn hell auflodern. Wie ein wildes, ungezähmtes Tier. Schweiß stand auf seiner Stirn. Er keuchte.


Da! Ein Zucken durchlief seinen gesamten Körper, angefangen beim Bauch über seine Füße und wieder zurück zum Bauch. Immer heftiger werdend. Größer. Bru.ta.ler. Die Flamme in seinem Innern barst, wurde zur alles verschlingenden Feuerwand, zu einer gewaltigen Walze explodierender Hitze, weißglühend, rotierend, wütend, zerstörerisch, unbezähmbar. Er ließ sie frei.


Und mit einem apokalyptischen Bersten brach sie aus ihm heraus, riss seine Gedanken, sein Herz, sein ganzes Sein mit sich, brachte sein Blut zum Kochen und seine Magensäfte zum Brodeln. Er stieß einen markerschütternden Berserkerschrei aus.


*QUIEK*


Die Nähte seines Wamses platzten auf, während sein Bauch bedrohlich anschwoll, ja geradezu vor unbändiger Kraft vibrierte. Er schnaufte, knurrte, wie eine der Höllenebenen entflohene, gewaltige Bestie. Sich langsam erheben, das Ziel ins Auge fassen, die Gedanken abschalten – alles war Eins. Heißer Atem quoll in Wolken aus seinen Nüstern, pumpend, wie eine urzeitliche, gigantische Dampflokomotive auf Zerstörungskurs, gnadenlos alles niederwalzend, was sich ihr in den Weg stellte. Nichts und niemand konnte ihn aufhalten.


Dann, endlich – langsam zuerst, dann schneller und immer schneller – setzte er sich kraftvoll in Bewegung. Seine Füße stampften über den Boden, eine mächtige Furche der Entschlossenheit in die Erde schlagend.


Büchse rannte und schnaubte und rannte und schnaubte und rannte – in die entgegengesetzte Richtung davon.
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		32. Was da war, was da bleibt
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